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Grünes Wachstum durch Hochschulbildung –  

Der Ansatz des EGEA Projekts 

 

Abstract 

Bildung für nachhaltige Entwicklung wird international als wichtiges Instrument für zukunftsfähige Pro-

zesse und die Transformation hin zu einer ressourcen- und umweltschonenden Wirtschaftsweise be-

trachtet. Ein Paradigmenwechsel zu „Green Growth“ und einer „Green Economy“ kann nur durch Be‐
wusstseinsbildung auf allen Bildungsebenen, formaler wie informeller Art, angestrebt werden. Hoch-

schulische Bildung grenzt sich in ihren Curricula und der didaktischen Ausgestaltung der Lehrkonzepte 

von anderen Lernsituationen ab und hat ein großes Potential, ein nachhaltiges, breites Empowerment 

bei ihren Absolvent*innen und zukünftigen Akteur*innen politischer und wirtschaftlicher Entscheidun-

gen zu bewirken. Das EU Erasmus+ Projekt EGEA („Enhancing Green Economy in Three Countries of 
Asia“, 2018-2581 598470), mit einer Laufzeit von 2018-2022 aus der Förderline des Kapazitätsaufbaus  

hochschulischer Bildung, setzt genau hier an und entwickelt und erprobt Module mit und für Hochschu-

linstitutionen aus drei asiatischen Ländern in vier Kerndisziplinen. Das Projekt erhofft sich einen Kata-

lysatoreffekt seitens der Universitäten im Hinblick auf ihre Studierenden und deren zukünftige Arbeits-

plätze in Wirtschaft, Politik und sozialen Bereichen und setzt außerdem auf eine Transferfunktion. 

Schlagworte: Green Economy, Bildung für nachhaltige Entwicklung, Hochschuldidaktik,  

Curriculumentwicklung 

 

Education for sustainable development is internationally recognized as an important mechanism for 

sustainable processes and a transformation towards an economy that conserves resources and acts 

environmentally sound. Shifting paradigms towards so-called "green growth" and a "green economy" 

can only be achieved by raising awareness at all levels of education, both formal and informal. In its 

curricula and the didactic approach of teaching concepts, higher education varies significantly from 

other learning situations and has the most potential to bring about a sustainable, broad empowerment 

of citizens and actors in political and economic decision-making with scientifically founded, sustaina-

bility-related content. The EU Erasmus+ project EGEA („Enhancing Green Economy in Three Countries 

of Asia“, 2018-2581 598470), in the area of Capacity Building in Higher Education, addresses this theory 

and develops and evaluates modules with and for higher education institutions from three Asian coun-

tries in four core disciplines. This action-oriented pedagogical approach supposes a catalytic effect of 

the universities sending graduates into the world who are able and willing to affect the future in a 

sustainable way and furthermore a transformative effect of their Third Mission.     
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Green Economy 

Seit die internationale Debatte um globale 

nachhaltige Prozesse in den 1980er Jahren 

deutlich lauter geworden ist, werden auch 

Ansätze zu einer grundlegenden Verände-

rung wirtschaftlicher Systeme erforscht und 

diskutiert. Als eine Green Economy wird 

eine grüne Wirtschaftsweise bezeichnet, 

die das menschliche Wohlergehen und sozi-

ale Gerechtigkeit fördert und gleichzeitig 

die planetaren Grenzen achtet und Umwelt-

risiken minimiert (UNEP, 2011). Ethischer 

Ausgangspunkt einer Green Economy, die 

natürliche Lebensgrundlagen im Sinne einer 

intra- und intergenerationellen Gerechtig-

keit nicht übermäßig belastet, ist die Aner-

kennung sozialer Ungleichheiten und ökolo-

gischer Grenzen. Das bedeutet, dass nicht 

mehr Rohstoffe genutzt werden, als nach-

wachsen können oder eine Kreislaufwirt-

schaft genutzt wird, dass sie zudem sozial 

inklusiv und gerecht ist – und dabei wirt-

schaftlich profitabel. Die angestrebte glo-

bale Wettbewerbsfähigkeit durch bedin-

gungsloses Wachstum in Industriestaaten 

muss durch einen grünen Konsens zumin-

dest ergänzt und Systeme modernisiert 

werden, um nachhaltiger zu werden. Alter-

native Ansätze gibt es zahlreiche, wie etwa 

das Streben nach einer Kreislaufwirtschaft, 

die ohne Abfallprodukte funktioniert, wie 

der Cradle to Cradle Ansatz (Braungart, 

2014). Auch das grundlegende Ziel, Wohl-

stand von Rohstoffverbrauch zu entkop-

peln, bietet eine Handlungsbasis. Es gibt 

zahlreiche politische und wissenschaftliche 

Debatten darum, ob sich „konservatives“, 
rein auf Wachstum ausgerichtetes, Wirt-

schaften und grünes Wachstum gegenseitig 

ausschließen, ob grünes Wachstum sogar 

mit negativem Wachstum oder Degrowth 

gleichzusetzen ist (Haase, 2020), oder ob 

grünes Wachstum überhaupt funktionieren 

kann (Hickel & Kallis, 2020). An dieser Stelle 

möchte ich darauf hinweisen, dass dieser 

Text nicht als Diskussionspapier für und wi-

der verschiedene Wirtschaftskonzepte ge-

schrieben wird, sondern sich den Strategien 

jeglicher Veränderungen widmet, für die es 

einen Paradigmenwechsel und eine Neu-

ordnung der Prioritäten in der Wirtschafts-

politik benötigt, die auf zukunftsfähige Pro-

zesse, auch, aber nicht ausschließlich, wirt-

schaftlicher Art, abzielen.  

Im Jahr 2009 haben die 34 OECD-Länder 

eine „Green Growth Declaration“ unter-
schrieben und sich darauf geeinigt, dass na-

tionale Strategien für grünes Wachstum an-

gestrebt oder intensiviert werden sollen 

und dass anerkannt wird, dass wirtschaftli-

ches Wachstum grundsätzlich durchaus 

Hand in Hand mit Nachhaltigkeit gehen 

kann (OECD, 2011). Diese Erklärung kann u. 

a. im Sinne einer Übersetzung umweltpoliti-

scher Entscheidungen in den Kontext der In-

dustrie dieser Länder interpretiert werden: 

Die Schaffung von Green Jobs, also Arbeits-

plätzen, die im grünen Sektor entstehen, 

wie etwa im Bereich nachhaltiger Energien, 

soll zusammen mit technologischem Fort-

schritt zu einer nachhaltigeren Weltwirt-

schaft beitragen (Jänicke, 2012), die grund-

sätzlich trotz dessen von Wachstum – eben 

von Green Growth ausgeht. 

Viele OECD Staaten haben ähnliche Strate-

giepapiere veröffentlicht, ein Beispiel zur 

Annäherung an diese Erklärung ist die deut-

sche Agenda zu „Green Economy“, die sechs 

Handlungsfelder auflistet: 
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1. Produktion und Ressourcen (Rohstoffe, 

Wasser und Land) 

2. Nachhaltigkeit und Finanzdienstleistun-

gen 

3. Nachhaltiger Konsum 

4. Nachhaltige Energieversorgung und –
Nutzung in der Wirtschaft 

5. Nachhaltige Mobilitätssysteme 

6. Infrastrukturen und intelligente Versor-

gungssysteme für die Zukunftsstadt 

(BMBF, 2019) 

 

Das Ministerium für Bildung und Forschung 

betont eine Verlinkung dieser Punkte mit 

der nationalen Nachhaltigkeitsstrategie. 

Diese sechs Handlungsfelder betreffen nicht 

nur politische und unternehmerische Ent-

scheidungen, sondern auch das Verhalten 

von Konsument*innen, Forschungsunter-

stützung und Subventionen. Die aufgezeig-

ten Handlungsfelder sind nun zunächst ge-

nau das: Bereiche, in denen an Strategien 

gearbeitet und mehr geforscht werden 

muss und in denen Innovationen vorange-

trieben werden müssen, um etwas zu be-

wirken. Durch ein Annähern an die Ziele die-

ser Handlungsfelder würde eine holistische 

Deutsche Green Economy erreicht werden. 

Konkrete Umsetzungsstrategien und Leitfä-

den sucht man in dieser Veröffentlichung 

vergebens. Viele Staaten haben ähnliche 

Papiere veröffentlicht. Ein Beispiel, bei dem 

wenigstens stückweise praktische Leitfäden 

enthalten sind, ist Südkorea, ein Land mit 

wenigen Rohstoffen, aber mit einer großen 

technologischen Wirtschaftskraft. Südkorea 

hat seit dem Jahr 2008 eine nationale 

„Green Growth“-Vision für 60 Jahre, die 

grünes Wirtschaftswachstum und internati-

onalen Umweltschutz miteinschließt und in 

Fünf-Jahresplänen parallel zur langfristigen 

Strategie kleinere, erreichbare Ziele setzt 

(Renault et al., 2016). Welche Strategie oder 

welches Wirtschaftskonzept auch näher be-

trachtet wird, kritische Analysen bleiben 

nicht aus (Haase, 2020; Jackson, 2011). Fest-

zuhalten ist nichtsdestotrotz, dass ein inter- 

und transnationaler Trend hin zu Maßnah-

men, die eine grünere Wirtschaft erzielen 

sollen, erkennbar ist, der Potential bietet, 

auf vielen Ebenen zu den 17 Nachhaltig-

keitszielen (Sustainable Development 

Goals, SDGs) beizutragen. 

Universitäten als Katalysato-

ren für Zukunftsfähigkeiten 

Das Dreieck der Nachhaltigkeit bildet die 

Grundfigur des Leitbildes einer Marktwirt-

schaft, die eine Balance zwischen Solidari-

tät, Umweltschutz und Leistungsorientie-

rung erzielen muss, um als nachhaltig oder 

zukunftsfähig zu gelten. Es müssen somit 

weltweit gemeinsame Strategien mit ver-

gleichbaren, messbaren Zielen (wie etwa 

CO2-Neutralität) entwickelt werden, um am 

selben Strang zu ziehen und Menschen je-

der Herkunft einen gesunden Lebensraum 

zu bieten. Um ein Umdenken, Verhaltens-

änderungen und einen gemeinschaftlichen 

Willen zum Streben nach einer nachhaltige-

ren Entwicklung, und somit auch Wirt-

schaftsweise, zu erzielen, benötigt es eine 

weitreichende Informationsstrategie und 

Bildung, die auf die Entwicklung spezieller 

Kompetenzen abzielt (De Haan, 2008; Wiek 

at al., 2011; Brundiers et al., 2021). Nachhal-

tigkeitsbezogene Inhalte und entspre-

chende Kompetenzkonzepte in das Bil-

dungssystem zu integrieren und fast alle 

Lernende eines Landes erreichen zu kön-

nen, damit sie zukunftsfähig denken und 

handeln können, ist ein Privileg, das selbst 

reiche Länder wie Deutschland bislang noch 

nicht voll ausschöpfen. Zwar sind die An-

sätze der Umweltbildung und später der Bil-

dung für nachhaltige Entwicklung (BNE) in 

der Bundesrepublik schon seit den 1970er 

Jahren ein Thema und haben in den letzten 

Jahrzehnten durch internationale 
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Konferenzen und Schriften wie das Kapitel 

36 (zur Neuausrichtung der Bildung auf eine 

nachhaltige Entwicklung in der Agenda 21 

der UN) als Education for Sustainable Deve-

lopment (ESD) weltweit einen erhöhten 

Stellenwert einnehmen können (UN, 1992), 

doch die konkreten Handlungsansätze fal-

len in Ländern und selbst von Region zu Re-

gion sehr unterschiedlich und teils mangel-

haft aus. Im Dezember 2020 hat die UNE-

SCO die neue Roadmap für ESD bekanntge-

geben. In diesem Leitfaden werden Umset-

zungsmöglichkeiten beschrieben, die dazu 

beitragen können, dass bis zum Jahr 2030 

eine gerechtere und nachhaltigere Welt 

durch BNE und eine Annäherung an die 

SDGs erreicht werden kann (vgl. UNESCO, 

2020, S. 14). Hier wurden fünf Handlungsfel-

der identifiziert: Förderung von politischen 

Entscheidungen, Umgestalten von Lernum-

gebungen, geeignete Ausbildung von Leh-

renden, Förderung von Partizipation, Em-

powerment und die Beschleunigung von Ak-

tionen auf lokaler Ebene. Es sind hier einige 

Parallelen zu den Handlungsfeldern der 

Deutschen und auch anderer Green Eco-

nomy Strategien erkennbar.  Im Grunde 

wird in beiden (und mehr) Dokumenten Hu-

mankapital als ein Schlüssel für die Wegbe-

reitung zu einer nachhaltigen Entwicklung 

betrachtet. Die Basis hierfür bilden alle Bil-

dungseinrichtungen von der Vorschule, all-

gemeinbildenden Schulen über Umschulun-

gen bis hin zur Seniorenakademie.  

Tertiäre Bildung unterscheidet sich erheb-

lich von anderen Bildungsangeboten in Me-

thodik, Didaktik und ihrer Curricula. Die Tä-

tigkeiten von Hochschulinstitutionen kön-

nen in drei Stränge unterteilt werden: For-

schung, Lehre und Transferfunktion. Zwei 

dieser Stränge, Lehre und Forschung, er-

möglichen eine wissenschaftlich fundierte 

Ausbildung und die Generierung neuen Wis-

sens und bieten somit größtes Potential für 

ein nachhaltiges Empowerment ihrer Absol-

vent*innen und Mitarbeitenden, welche zu 

Akteur*innen politischer und wirtschaftli-

cher Entscheidungen werden können. 

Auch der dritte Strang muss im Kontext ei-

ner BNE genannt werden: die Transferfunk-

tion („Third Mission“), die wissenschaftliche 
Produkte in die Wirtschaft und die Zivilge-

sellschaft bringt und mit ihren Forschungs- 

und Lernergebnissen nicht nur Studierende 

erreicht. Dieser Funktion muss vor allem im 

Kontext einer nachhaltigen Entwicklung 

mehr Gewicht beigemessen werden, um die 

oben angesprochene Informationsstrategie 

horizontal zu verfolgen (Schneidewind, 

2016). 

Internationale  

Curriculumentwicklung 

Den unbestreitbaren Zusammenhang zwi-

schen der Ausbildung gut qualifizierter jun-

ger Menschen und der Chance, jene in Hin-

blick auf zukunftsfähiges Denken und Han-

deln zu schulen, um eine nachhaltige Ent-

wicklung und grünes Wachstum zu begüns-

tigen, hat sich ein Konsortium aus fünf eu-

ropäischen (Deutschland, Polen, Norwegen, 

Lettland und Zypern) und drei südasiati-

schen Ländern (Nepal, Indien und Kirgistan) 

zum Anlass genommen, hochschulische 

Curricula zu überarbeiten und Module zu 

entwickeln und zu testen. Mit diesen Maß-

nahmen soll eine Green Economy im jewei-

ligen asiatischen Land durch Hochschulbil-

dung forciert werden.  
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Green Economy  
for Business 

Green Economy  
for Law & Governance 

Green Economy  Green Economy Environ-
ment and Sustainability  

Management  
for Green Economy  

Sustainable Marketing  
and Circular Economy 

Environmental Law  Green Economy:  
Sustainable Cities  

Sustainability Science Waste Management 

Green Innovation and  
Entrepreneurship  

Social Corporate  
Responsibility 

Economy and Sustainability Urban and Rural Systems 
and Sustainability  

Management of Carbon 
Markets and Energy  

Corporate Finance for 
Green Economy  

Global Governance and 
Sustainable Development 

Green Economy:  
from Knowledge to Action 

Environment and  
Sustainability  

Utilities Management  

Green Economy in Practice 

 
 Abbildung 1: Die entwickelten Hochschulmodule des EGEA Projekts 

 

Vergleicht man die Vorhaben des Projekts 

mit den Handlungsfeldern der o.g. ESD 

Roadmap, lassen sich Parallelen in allen Be-

reichen identifizieren, die das Projekt adres-

siert: die Ausbildung von Studierenden und 

Lehrenden im Sinne einer BNE; Förderung 

von Partizipation und Empowerment; För-

derung von Aktionen auf lokaler Ebene, die 

nachhaltige Entwicklung vorantreiben; För-

derung von entsprechenden politischen 

Entscheidungen als Katalysatoreneffekt. 

Um diese Ziele und Ergebnisse zu erreichen, 

arbeitet das EU Erasmus+ Kapazitätsaufbau-

projekt EGEA in fünf Kerndisziplinen an 

mehr als 15 Modulen mit starkem Nachhal-

tigkeitsbezug, siehe Abb. 1., und hat ein 

transdisziplinäres Modul entwickelt, wel-

ches an die Dualisierung der Lernorte deut-

scher Berufsausbildungen angelehnt ist und 

in dem praktisches, problembasiertes Ler-

nen im Mittelpunkt steht. So sollen die 

Kompetenzen der Studierenden möglichst 

holistisch in Richtung einer Gestaltungs-

kompetenz (De Haan, 2008) ausgebildet 

werden. Dazu kommen kostenfreie, nieder-

schwellige Lernangebote für Nichtstudie-

rende, die im Block und vorwiegend virtuell 

angeboten werden. 

Zunächst wurde eine Analyse der bestehen-

den Studiengänge und der Standards der 

Partneruniversitäten in allen drei Partner-

ländern durchgeführt, um Bedarfe, aber 

auch Stärken und Ausrichtungen der asiati-

schen Länder und Partnerhochschulen fest-

zuhalten. Basierend auf diesem Bericht 

orientiert sich die Modulentwicklung an eu-

ropäischen Standards (Bohn et al., 2002; Eu-

ropäische Kommission, 2015), vor allem in 

Bezug auf die Leistungserfassung und –An-

rechnung mit Hilfe von Credit Points. Somit 

kann sichergestellt werden, dass alle Mo-

dule in bereits bestehende Studiengänge in-

tegriert und national wie international an-

gerechnet werden können. Es wurde mit 

verschiedenen Methoden der Curriculum-

entwicklung gearbeitet, u.a. mit der DACUM 

Methode („Developing a Curriculum“, Col-
lum, 1999), da sich diese Methode nicht nur 

auf hochschulisches Lernen, sondern auch 

auf Arbeitsumgebungen anwenden lässt. 

DACUM wird seit den 1960er Jahren ge-

nutzt, um Lehrpläne und Arbeitsplatzanaly-

sen zu erstellen, indem Mitarbeitende in 

den Bewertungs- und Entwicklungsprozess 

mit eingebunden werden. In diesem Fall 

sind die Expert*innen die Hochschullehren-

den, mit denen wir zusammen die Curricula 

bearbeitet haben und zu entwickelnde 

Kompetenzen und Lernziele analysiert ha-

ben. Die zweite Methode, die im Mittel-

punkt der Modulentwicklung stand, ist die 

Bloom‘sche Lernzieltaxonomie (Bloom, 

1974), mit der Lernziele im kognitiven Be-

reich (Learning Outcomes) definiert wur-

den. Diese sind geordnet nach einer stufen-

weisen Entwicklung von Denkfähigkeiten: 

Wissen, Verstehen, Anwenden, Analysie-

ren, Evaluieren und Synthetisieren. Nur 

wenn Lernende eine Stufe erreicht haben, 

können sie die nächste internalisieren 
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(Schröder, 2002). Mit Hilfe dieser Lernzielta-

xonomie sind präzise Lernziele ausgearbei-

tet worden, die überprüft werden können, 

zur jeweiligen Modulbeschreibung passen 

und sich zu allen anderen deutlich abgren-

zen.  

Anhand dieser Methoden und einer erarbei-

teten Schablone für die jeweiligen Modul-

beschreibungen zur Vereinheitlichung, ha-

ben die asiatischen und europäischen Hoch-

schulmitarbeitenden zusammen an den ein-

zelnen Kursen gearbeitet. Die Schablone be-

zieht sich nicht nur auf Lernziele und das 

strukturelle Kursdesign, wie etwa Lehrfor-

mat, Stundenanzahl, ECTS Anzahl oder aka-

demisches Niveau, sondern auch auf die 

fachlichen Inhalte, Lehrmethoden, Aktivitä-

ten und Prüfungsformate. 

Es werden im Rahmen des EGEA Projekts 

keine Studiengänge neu aufgebaut, sondern 

lediglich ergänzt. Nach einem ersten Semes-

terdurchgang, in dem Studierende die ent-

wickelten Module studieren, werden diese 

im Sommersemester 2022 evaluiert, um zu 

überprüfen, welche Lernziele die Studieren-

den erreicht und welche Kompetenzen für 

zukunftsfähiges Handeln und zur Bewälti-

gung von nachhaltigkeitsbezogenen Proble-

men sie ausgebildet haben, um inhaltliche 

Strukturen und methodisch-didaktische 

Konzepte zur Verbesserung ergänzen zu 

können. Die Ergebnisse dieser Untersu-

chungen und die anschließenden Überar-

beitungen können eine wertvolle Basis für 

Handlungsempfehlungen für tertiäre Bil-

dung weltweit darstellen, die ähnliche An-

sätze einer BNE befolgen wollen. Diese Stu-

die erscheint nach dem Projektabschluss, 

voraussichtlich im Sommer 2022.  

Zur Modulentwicklung kommen außerdem 

weitere Konferenzen, Workshops und Bil-

dungsangebote, etwa Train the Trainer 

Workshops, also Weiterbildungsangebote 

für Hochschullehrende, die die entwickelten 

Module zukünftig unterrichten sollen. Diese 

Veranstaltungen dienen zusätzlich dem in-

ternationalen Austausch von Good Practice 

Beispielen in Lehre und Modulentwicklung 

sowie einer Wirkung nach außen. Denn in 

diesem Projekt ist auch eine Transferfunk-

tion mitgedacht; Von Hochschulinstitutio-

nen in die Gesellschaft und in andere Bil-

dungsebenen. Hierfür wurden verschiedene 

öffentliche Veranstaltungen geplant, die ab 

dem Jahr 2020 ausschließlich virtuell durch-

geführt wurden. Zu diesen wurden Vertre-

ter*innen aller Partnerländer aus öffentli-

chen Einrichtungen, pädagogisches Perso-

nal, Politiker*innen und interessierte Bür-

ger*innen eingeladen, um über Themen der 

nachhaltigen Entwicklung und Umsetzungs-

möglichkeiten von kleineren Projekten zu 

sprechen. Dieser Austausch trug Früchte, so 

wurde eine Kooperation zwischen einer un-

serer kirgisischen Partnerhochschulen mit 

einer lokalen Grundschule eingegangen, bei 

der Studierende und wissenschaftliche Mit-

arbeiter*innen mit Kindern grundlegende 

Themen (Biodiversität, Klimawandel o.ä.) 

oder praktische Ansätze wie Abfallrecycling 

vermitteln. Dieser Transfer nach außen be-

günstigt die Multiplikation nachhaltiger 

Lerngegenstände und trägt dazu bei, ver-

schiedene Altersgruppen und soziale 

Schichten zu erreichen. 

Fazit 

Die kurzfristige Intention des Projekts EGEA 

ist es, BNE in asiatische Curricula zu integ-

rieren und zusätzlich eine Promotion eben-

dieser in gesellschaftlichen Kontexten und 

auf anderen Bildungsebenen anzustoßen. 

Längerfristige Ziele bestehen aus der Vor-

lage von Ideen zu BNE-Lehrkonzeptionen, 

dem Anstoß zu einer Verankerung von BNE 

auf allen Bildungsebenen und der damit ein-

hergehenden Wegbereitung zu einer nach-

haltigeren Wirtschaftsweise durch Bewusst-

seinsbildung und Wissensgenerierung. Vor 

https://doi.org/10.24352/UB.OVGU-2022-005


Grünes Wachstum durch Hochschulbildung | Hilf 

 

https://doi.org/10.24352/UB.OVGU-2022-005 74 
 

allem aber soll das Bewusstsein verstärkt 

werden, dass eine nachhaltige Entwicklung 

unserer so dynamischen und diversen Welt 

nur durch eine breite wie tiefe, hochwertige 

Bildung geschaffen werden kann. Dieses 

Projekt zeigt beispielhaft, wie Hochschulen 

die Rolle eines Katalysators einnehmen kön-

nen, um Innovationen und Diskurse anzure-

gen, die auf grünes Wachstum abzielen. 

Denn ohne eine solche Bewusstseinsbil-

dung – und zwar in allen vertikalen und ho-

rizontalen Bildungsebenen – ist eine nach-

haltige Entwicklung nicht zu gewährleisten 

und eine Green Economy utopisch, gleich 

wie Kritiken diese bewerten. Auf diesen 

Konsens können sich im Jahre 2021 viele 

Wissenschaftler*innen und Politiker*innen 

nach vielen weltweiten Konferenzen eini-

gen. Kleinere Initiativen und Projekte kön-

nen auf lokaler Ebene Wirksamkeit zeigen. 

Was immer noch fehlt, sind konkrete prak-

tische Handlungsstrategien, die auf einer in-

ternationalen Makroebene fungieren und 

erreichbare kurz- und langfristige (Bildungs-

) Ziele setzen, die ein nachhaltiges Wachs-

tum und eine grüne Wirtschaft in den Be-

reich des Möglichen rücken.  
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